
Anpassungen des Buntspechts an das Baumleben 

1.Bcnenne und beschreibe die Anpassungen des Buntspechts unter den angegebenen Ziffern und erkliire 
ihre Aufgaben. 
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Anpassungen des Buntspechts an das Baumleben 

1. Benenne und beschreibe die Anpassungen des Buntspechts unter den angegebenen Ziffern und erkltire 
ihre Aufgaben. 

1 Die Speclm:unge: Sie läufr in NVei Schlingen um den Kopf 

und k,1nn weit aus dem Schnabel herausgestreckt werden. 

Sie dient als Tastwerkzeug in den lnsektengiingen und üiS 

FangwerkLeug. 

2 Der Meißelschnabel: Er ist kräftig und nach vorne 

spitz zulaufend 

1 Mft ihm trommelt der Specht hämmert er Löcher in die 

Baumrinde auf der Suche nach KäferlaNen und zlinmert er 

seine Höhlen. 

3 Der Kletterfuß: Zwei Zehen sind nach vorne und zwei nach 

hinten gerichtet: davon ist eine eine Wencfezehe. Die Zehen 

können gespreizt werden und habennach unten gebogene. 

feste Krallen. 

Die Kleuerfiiße geben dem Specht Halt wie die Steigeisen 

dem Telegrafenarbeiter. 

4 Der Stüuschwanz: Er besteht aus festen nach unten zuge-

spiTzten elastischen Fedem. 

Der Stützschwanz stützt den Specht beim Klettern ab. 
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Die Schleiereule - ein Nachtjäger 

1. Benenne die Anpassungen der Schleiereule für die Jagd in der Nacht Trage sie hinter den Ziffern in die 
Tabelle ein. 

2. Vermute die Aufgaben der Anpassungen und ergänze d iese in der Tabelle. 

Anpassungen deren Aufgaben 

2 

3 

4 
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Die Schleiereule - ein Nachtjäger 

1. Benenne die Anpassungen der Schleiereule ttir die Jagd in der Nacht. Trage sie hinter den Z1ffern in die 
Tabelle e1n. 

2. Vermute die Aufgaben der Anpassungen und ergänze d1ese in der Tabelle. 

Anpassungen deren Aufgaben 

1 Weiches Gefieder vnd Fransen <Jn den Rändern Ermoglicht einen latJt!osen Rug 

der Schwvng(edern 

2 Herdörmiger Federkranz im Gesicht und Der Federkranz wirkt als Schalltrichter. das Gehör 

ausgezeichnetes Gehör ist der LeitSJim bei der Jagd 

3 Lichtempfindliche und nach vorne gerichtete Sicheres &kennen der Beute auch bei sehr 

Augen schwachem Licht 

4 Hakenschnabel Zerkleinern der Beure 

5 Greiffuß mir spil/en Kr allen und einer Wende- Packen. Töten und Festhaften der Beute 

zehe 
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Die Waldohreule 29 

1. Vermute die Aufgaben der Anpassungen. die in der Tabelle links aufgeführt sind. 

Anpassungen deren Aufgaben 

1 Weiches Gefieder und Zähnelung 

derHandsch~nqen 

2 Die Färbung des Gefieders und 

seine Streifung 

3 Ein FederkranL irn Gesicht und 

n<~ch vorne gerichtete Ohren 

4 Die großen Augen und die Feder-

borsten 

5 Der Hakenschnabel 

6 Zehen mit dolchartigen Krallen. 

Die 4. Zehe ist eine Wendezehe. 
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Die Waldohreule 29 

1. Vermute die Aufg<tbcn der Anpassungen. die in der Tabelle links aufgeführt sind. 

Anpassungen deren Aufgaben 

1 Weiches Gefieder und Zahnelung Die weichen Federn dämpfen das Fluggeräusch und die Zähne-

der Handschwingen lung ermöglicht den lautlosen Rug. 

2 Die Färbung des Gefieders und Sie tarnt die Eule beim Tagesschlaf auf den Asten von Bäumen 

seine Streifung 

3 Ein Federkranz im Gesicht und Der Federkranz sammelt die Schallwellen. und mit den Ohren 

nach vorne gerichtete Ohren orten die Eulen in der N1cht ihre Beute. 

4 Die großen Augen und die Feder· Die lichtempfindlichen Augen und die Federborsten dienen der 

borsten M1horientierung. 

5 Der Hakenschnabel Er dient zum Zerkleinem der Beute. 

6 Zehen mit dolchartigen Krallen. Mit den spitLen Krallen wird die Beute ergriffen und getötet. 

Die 4. Zehe ist eine Wendezehe. Mit der nach hinten gedrehten Wendezehe /!alten sich die Eulen 

sicher ,1n Ästen fest. 
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Eulen 

1. Diese Übersicht stellt einige Eulenarten mit kurzen Steckbriefen vor. Leider sind 
die Abbildungen und d ie Steckbriefe durcheinander geraten. Schlagt in Bestim· 
mungsbüchern nach, benennt die Eulenarten und ordnet die Steckbriefe richtig 
zu. 

Steckbrief 1 
länge • 22 cm, Gewicht - 155 - 200 g. Kennzeichen: kurzschwänzige, kleine Eule 
mit niedriger Stirn. Lebensraum: offene, wiesenreiche Landschaft mit einem ausrei· 
ehenden Angebot an Höhlen (Kopfweiden. Scheunen) und Tagesruheplätzen. Akti­
vität: abendliche Hauptaktivität in der Dämmerung, auch nachts und tagsüber. Jagd· 
weise: Ansitzjagd und niedriger Suchflug. Beute: Feldmäuse, Insekten, auch Vögel. 

Steckbrief 2 
Länge = d 40 cm. ~ 42 cm; Gewicht- <5 300 - 550 g, 9 350 - 700 g. Kennzeichen: 
gedrungen, runder Kopf ohne Federohren. Reviergesang: huuu·hu·uuuuu. Lebens· 
raum: lichte Laub· und Mischwälder. Parkanlagen. Bevorzugt Baumhöhlen. auch 
Höhlen in Gebäuden. Aktivität: Dämmerung, nachts. Jagdweise: Wartenjäger, Jagd 
im Suchflug (z. B. nach fliegenden Vögeln). Beute: hauptsächlich Wühlmäuse. auch 
Vögel und Amphibien. 

Steckbrief 3 
länge - o 63 68 cm, 9 67 73 cm: Gewicht - d 2 2,5 kg. <;.> 2,5 - 3,2 kg. 
Kennzeichen: Größte einheimische Eule mit Federohren. Stimme: Männchen singt 
monoton gereiht buho oder uuo. Weibchen singt rauher. höheru-huoder u-ju. 
Lebensraum: ausgedehnte Wälder und zerklüftete Gebirgslandschaften. Aktivität: 
Dämmerung und Nacht. Jagdweise: Kombinierte Pirsch· und Ansitzjagd. Beutetiere 
werden im Schlaf oder in einer frühen Auchtphase überrascht. Beute: Säugetiere bis 
zur Gröf~e von Hasen. Vögel vom Sperling bis zum Mäusebussard. auch Reptilien. 
Amphibien und Insekten. 

Steckbrief 4 
Länge = 36 cm. Gewicht= 270 - 350 g. Kennzeichen: häufige, mittelgroße. schlan­
ke, bräunliche Eule mit langen Federohren. Stimme: Männchen leise monoton ge­
reihtes huh. Weibchen leise üüüa. Lebensraum: Feldgehölze oder Baumgruppen, 
jngt vorwiegend in offenem Gelände. Aktivität: Dämmerung und Nacht. Jagdweise: 
Selten in der Ansitzjagd, überwiegend durch Flugjagd, wobei der Beutestoß im 
Gleitflug erfolgt. Beute: Feldmäuse können 70 - 90 % der Beute ausmachen, dazu 
kommen noch andere Kleinnager und Insekten. ln feldmausarmen Jahren stellen 
Singvögel die Ersattnahrung dar. 

Steckbrief 5 
Länge= 34 cm. Gewicht= 300 - 350 g. Kennzeichen: häufige. helle Eule mit herz­
förmigem Gesichtsschleier. Lebensraum: tiefergelegene. waldarme Siedlungsgebie· 
te. Brutplätze in störungsfreien Kirchtürmen, Scheunen, Ruinen und Taubenschlä· 
gen. Aktivität: nachts. Jagdweise: Ansitzjagd oder lautloser Suchflug mit niedrigen 
Gleitstrecken. Die Beute wird akustisch geortet oder auch in Sichtjagd bei geringen 
Lichtmengen. Beute: hauptsächlich Feldmäuse. aber auch Ratten, Maulwürfe und 
KleinvögeL 

Steckbrief 6 
Länge - 45 cm. Gewicht - 300 - 450 g. Kennzeichen: Seltener Brutvogel. häufiger 
Wintergast Aussehen ähnlich der Waldohreule. aber nur kleine Federohren. die 
beim erregten Vogel zu erkennen sind. Stimme: Reviergesang Männchen leicht an­
steigendes bu bu bu .. . in Imponiertlügen oder im Sitzen. Lebensraum: Offene Land­
schaften mit niedriger. deckungsreicher Vegetation (Tundra. Moore). Aufzucht der 
Jungen in einer Mulde. Aktivität: außerhalb der Brut vorwiegend dämmerungsak· 
tiv. bei Nahrungsknappheit und in der Balz auch tagaktiv. Jagdweise: Meist in Aug­
jagd (niedriger Suchflug, Rünelftug). Ansitzjagd von etwas erhbhten Stellen. Beute: 
Hauptnahrung Wühlmäuse, Ausweichnahrung andere Kleinsäuger oder Vögel. 
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Eulen 

1. D1csc Übersicht stellt einige Eulenarten mit kurzen Steckbriefen vor. Leider sind 
die Abbildungen und die Steckbriefe durcheinander gcrQtcn. Schlagt in Bestim­
mungsbüchern noch. benennt die Eulenarten und ordnet die Steckbriefe richtig zu. 

a Schleiereule 

b Uhu 

c Sumpfohreule 

d Waldohreule 

e Waldkauz 

f Steinkauz 

Steckbrief 1: ${einlwuz 

Steckbrief 2: W<Jidk<wz 

Steckbrief 3 : Uhu 

Steckbncf 4: Waldohreule 

Steckbrief 5: Schleiereule 

Steckbnef 6: Sumpfohreule 
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Wir untersuchen Eulengewölle ( 1) 

Eulen schlucken 1hre Beute. überwiegend Nage­
tiere und Insektenfresser. unzerkleinert. Im Magen 
wird dann das Verdauliche an den Dünndarm we1· 
tergegeben. wahrend Unverdauliches. wie H<J<Jre. 
Federn und Knochen. als Speiballen oder Gewolle 
wieder ausgewürgt w erden. Durch die Bestimmung 
der Skeletteile können w ir herausfinden. w elche 
Beutetiere Eulen fressen. 

1. Sammle Eulengewölle. 
Hinweise zu Fundorten 
können Förster und Land· 
wirte geben. 

2. Bestunme die Eulenart. 
von der d1e Gewölle stam· 
men. mit Hilfe der Tabelle. 

Bestimmungstabelle für Eulengewölle 

Uingc Oicko ronn Farbe Fundort 
(ii\Q'rt) (in cm) 

4-8 3 glatt, groß, schwarz Kirc~n. 
nhf)oru,Yiat Scheunen. 

Häuscs 

4-7 2·3 $Chlonk. grou Waldtand. 
;Vt~IJonfOrmig FeldgehOlze 

4-6 urbe· did<. gtaU Wald. Pa11< 
$bmml fn'egemäi!og 

4-6 1.5 besonders grau Kird ...... 
s<:hlanl< Stembtüche 

Eulon-.lrt 

Schl(l10r· 
oulo 

Wnld 
ollrO\Ao 

w..,. 
kaut 

Stetn-
kouz 

3. Bddet Arbeitsgruppen zu zwei bis drei Schülern. 
Zer .c:upft getrocknete Gewölle mit Pinzetten und 
Präpariernadeln. 
Vorher sollten die Gewölle über mehrere Stun· 
den in einem Brutschrank bei 150° erhitzt wer· 
den. um möglicherweise enthaltene Krankheits· 
keime ubzut<iten. 

4. Schneidet die Abbildung des Mäuseskeletts aus 
und klebt sie auf Kanon auf. Versucht aus den 
Knochen des Gew<illes ein vollständoges M;iusc­
skelett aufzukleben. 
Nachdem ihr das Aufkleben beendet habt. konnt 
ihr euer Präparat mit einer selbstklebenden. 
durchsichtigen Klarsichtfolie dauerhall schut· 
len. 

Arbfti1sbliitter Bi~ogie: Vögel 
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5. Best1mmt anh<lnd der Zeichnungen die Herkunft 
und Anzahl der Schädel und Kiefenede in euren 
Gewöllen. 

6. Sammelt die Ergebnisse der ganzen Klasse: 

kleine Wühlmäuse 

echte M äuse 

Spitzmäuse 

Vögel 

Lurche ----------- ---

Restbeute 

7. Forscher haben die Zusammenseuung der Beu· 
tetiere von vier Eulenarten anhand von Gewöl· 
len bestimmt und sind zu folgenden Ergebnissen 
gelangt: 

Zusammensetzung von Gewöllen 

~aldohrculc Wnldkaw: !Schleier w ie Steinkauz 

(lioP. 
möusc 82.0% 49.9% 55.2 '\ 78,6 'lb 

eMause 8.3% 14.0 % 14.4 ' 10.6 % 
0.4 '\ 3.6 ~ 25.3 qj. 2.2'\ 

ooel 8.8 'lio 13.9 '1; 3.2 'lio 1.5 'l; 
dle - 11. 1 'll. 0 .6 'lio 5.4 ' 

Rcslbcutc 0.5 % 7.5 '10 1,3." 0.7 % 

Beschreibt die Zusammensetzung der Nahrung der 
vier Eulenarten und vergleicht does mit euren 
Ergebnissen. 
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Wir untersuchen Eulengewölle (2) 31 

Schädel 

Unterkiefer 

Schädel -

Unterkiefer Backenzahn 

echte Maus 

Wühlmaus 

Spitzmaus 

•JhJ l!%• Fingerknochen 
~·", %"J:- Mittelhandknochen 
"- Handwurzelknochen 

@ ("':_--;:. ~----- Elle 
<:§> v-=-'---- ---... Speiche 

-----_ -......._ Oberarmknochen 
-_ ___ Schulterblatt 

·----Rippen 

1\-----·-- Oberschenkelknochen 

.. - Schwanzwirbel 

®- Unterschenkelknochen 

~~- ---- Fußwurzelknochen 
o~·~ o'l.~~<>"", - Mittelfußknochen 
~ \ ~~ \ \ ,;;"------ Zehenknochen 
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Der Mäusebussard - ein Greifvogel 32 

1.Trage die Anpassungendes Greifvogels hinter den Ziffern ein und erkläre deren Aufgaben. 

2 

3 

4 
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Der Mäusebussard - ein Greifvogel 32 

1.Trage die Anpassungendes Greifvogels hinter den Ziffern ein und erkläre deren Aufgaben. 

Die Augen: Sie haben ein hohes Auflösungsvermögen. Der 

MäusebusS<Jrd erk.enm damit auch kleine Beutetiere aus 

groBer Höhe. 

2 Der Hakenschnabel besitzt an der Spitze des Oberschnabels 

einen Reißhaken. mit dem er Stücke aus der Beute heraus-

reißen kann. Mit dem hinteren Schneideschnabel zerteilt er 

die Beute. 

3 Der Magen: Große Beutestücke werden im Muskelmagen 

durch starke Verdauungssäfte verdaut. Knochen werden so-

gar völlig aufgelöst. Unverdauliches wird als Gewölle aus-

ewürgt. 

4 Die Greiffüße oder Fänge haben kräftige, mit Hornschildern 

geschützte Zehen die in dolchart~qen Krallen enden Sie 

greifen und töten die Beute (Grifftöter) und halten sie beim 

Zerkleinem fest. 
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Greifvögel auf der Jagd 33 

1. Beschreibe die einzelnen Phasen der Jagd beim Mnusebussard und beim Turmfalken. 

2. Vergleiche die Jagdweise der beiden Greifvögel und benenne Unterschiede. 

,•,1 

Turmfalke 
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Greifvögel auf der Jagd 

1. Beschreibe doc conzelnen Phasen der Jagd beom Mäusebussard und beim Turmfalken. 

Mäusebussard 

1 Ausspahen nach Beute im SegeiOug 
2 Gleitlfug zum Ansitz 
3 Spähplatz (AnSJU) 
4 Beutegreifen im Gleitlfug 
5 Abstreichen zum Horst 
6 Kröpfen auf dem Horst. Füttern der Jungen 

Turmfalke 

1 Spähplatz 
2 RuderOug über dem Boden 
3 RiiueiOug zum Ausspähen der Beute 
4 Sturzflug auf die Beute zu 
5 Beutefang 
6 Abstreichen zum Horst 

2. Vergl<:>iche die Jagdweise der beiden Greifvögel und benenne Unterschiede. 

Beim Ausspähen sitzt der Mäusebussard auf einem Ansitz. oder er segelt {selten rüttelt er auch). Die 
Beute greift er im GleitOug. 
Der Turmfalke erspäht die Beute rüttelnd: er ergreift sie im Stoßlfug. 
Der Mäusebussard kann kur ~ als ein Späh- und GleitOuggreifer. der Turmfalke hingegen als ein Spiil>­
und StoßOuggreifer charakterisiert werden. 

Arbeitsblätter Biologie: Vögel 

33 

Klott 

© Emst Kielt Ve111>oe CmbH u. Co. KG. Stull!)ar1 1987 ISBN 3 · 12· 030910-9 
Von diCSCrl Vorlagen ist die VCNICit.11ugung fur don e;geoen Unterrichtsgebrauch gestattet. o;e Kopiergebutven sind abgcgollet'l. 



Greifvögel 

1. Die Übersicht zeigt einige Greifvogelarten mit kurzen Steckbriefen. Leider sind die Steckbriefe in der 
Zuordnung zu den Abbildungen verwechselt worden. Schi<Jgt in Bestimmungsbüchern nach. welche 
Steckbriefe zu den einzelnen Greifvogelarten gehören und benennt die Greifvogelarten. 

Steckbrief 1 länge: 51 - 56 cm. Gewicht: <3 600 - 900 g. 
!i! 600 - 1200 g. Kennzeichen: mittelgroß. breite Rüge!. 

relativ kurzer Schwanz. Flug: Segelflug. Stimme: miauend 
"hiäh". lebensraum: Wald (Horst) und offenes Gelände 
(Beute). Jagdweise: Ansitz. Späh- und Gleitfluggreifer. 
Beute: vorwiegend Mäuse. 

Steckbrief 2 länge: 48 - 61 cm. Gewicht & 600 - 850 g. ~ 900 - 1300 g. Kennzeichen: Unterseite 
quergebändert; kurze, breite. runde Flügel und langer Schwanz; im Stoßflug reißend schnell. Stimme: 
selten "hiäh". Warnruf "gik-gik-gik". lebensraum: Wald. Jagdweise: Pirsch- und Startfluggreifer. 
Beute: bevorzugt Vögel (z.B. Tauben, Eichelhäher). 

Steckbrief 3 länge: 32 - 34 cm. Gewicht: 200 - 250 g. Kennzeichen: rotbraune Oberseite. relativ lange. 
spitze Flügel un>1 langer Schwanz; Falkenzahn am Oberschnabel: Flug mit Rüttelphasen. Stimme: Ruf­
reihen "kikikiki ... ". lebensraum: offene Landschaft. auch in Städten. Jagdweise: rüttelnder Späh- und 
Stoßfluggreifer. Beute: bevorzugt Mäuse. 

34 

Steckbrief 4 Länge: 79 - 95 cm. Gewicht: o 3 - 4,5 kg. ~ 4 - 6.6 kg. Kennzeichen: sehr großer Greifvogel. 
befiederte Läufe. Flug: Segelflug und Gleitflug. Lebensraum: Gebirgslandschaften (Alpen). Jagdweise: 
Spähflug- und Gleitstoßgreifer. Beute: meist mittelgroße Säugetiere (z.B. Murmeltiere) und Vögel 
(Schneehühner). auch Aas. 

Steckbrief 5 länge: 61 cm. Gewicht 1000- 1300 g. Kennzeichen: bussardgroß. rostrot mit tief 
gegabeltem Schwanz. lebensraum: reich gegliederte Landschaft mit Wald und Gewässern. 
Jagdweise:Gieitßuggreifer. Beute: Vögel bis Hühnergröße. Säugetiere bis Hasengröße. Lurche. 
Kriechtiere. auch Abfälle und Aas. 
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Greifvögel 

1. Die Übersicht zeigt ein1gc Greifvogelarten m1t kurzen Steckbriefen. Le1der sind die Steckbriefe in der 
Zuordnung zu den Abbildungen verwechselt worden. Schlagt in Bestimmungsbüchern nach, welche 
Steckbriefe zu den einzelnen Greifvogelarten gehören und benennt die Greifvogei<Jrten. 

Steckbrief 1: MäusebusS<Jrd b 
Steckbrief 2: Habicht c 
Steckbrief 3: Turmfalke a 
Steckbrief 4: Steinadler e 
Steckbrief 5: Rotmilan d 

Viele Greifvogelarten smd heute bei uns in ihrer Existenz gefahrdet. MEBS gibt folgende Brutbestände 
an (19B2): 

Seeadler 
Stc1n<Jdler 
Wanderfalke 
Kornwethe 
Wiesenwe1he 
Rohrweihe 
Schwarzmilan 
Rotmilan 
ß<lumfalke 
Wespenbussard 
Sperber 
H<Jbicht 
Turmfalke 
MaosebusS<Jrd 

4- 5 Brutpa<~re 
etwa 20 Brutpa<~rc 

50 -00 Brutpaare 
keine 10 Brutpa<Jre 

ke1ne 100 Brutpaare 
einige hundert Brutpaare 

etwa 560 Brutpaare 
etwa 1100 Brutpaare 

geschätzt 920 Brutpaare 
3000-4000 Brutpaare 
6000-8000 Brutpaare 
6000 8000 Brutpaare 

2~30000 Brutpaare 
30000 Brutpa<~re 

D1e Greofvögel stehen seit 1977 durch die Bundesjagdverordnung unter Schutz. Ursachen fur die Abnah­
me der Greifvögel sind uberwiegend in der veränderten Nutzung der Landschaft durch die Menschen zu 
suchen. Die Umgestaltung der Landschaft durch die moderne Land- und Forstwirtschaft mit 1hren Mono­
kulturen hat zu artenarmen Biozönosen geführt. Für diese Monokuhuren ist ein verstärkter Einsat~ von 
Pestiziden zur Unkraut- und Schädlingsbekämpfung typisch. 
Die Gifte treffen die Greifvögel als Endkonsumenten besonders empfindlich. Die in den Nahrungsketten 
angereicherten Gifte können direkt zum Tod des Vogels fuhren, sie können aber auch indirekt wirken. 
Verluste <Juf Grund zu geringer Ausbildung der Eisehaien und erhohte Embryonensterblichkeit fuhren zu 
einer Verringermg der Nachkommenschaft 
D1e Aushorstung von Eoern und Jungvagein fUr Falkner kommt noch honzu. 

Weitere Tiere fallen dem Stromtod, dem Straßenverkehr oder harten Wintern zum Opfer. Storungen arn 
Nest durch Hobbyfotogr<~fen und Waldarbeiter verringern zusätzlich die Aufzuchtergebn1sse. 

Als Maßnahme zum Greifvogelschutz sind gesetzgeberische Maßnahmen zum Schutz vor Aushorstungen 
und konsequente Verfolgung der Täter zu fordern. Weitere Maßn<lhmen seien stichwortartig aufgeführt: 

Künstliche Erbrtitung von Eiern. 
Aufweht und AuSWtlderung von Jungvögeln. 

- Nisthilfen. 
- Nestbewachung, 

Biotopmanagement 
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Steinadler 

Mäusebussard 

Turmfalke Habicht 

Rotmilan 

Arbeitsblätter Biologie: Vögel Kien 

© Emst Kien Verloge GmbH u. Co. KG. Stungon 1987 ISBN 3-12-030910-9 
Von diesen Vorlogen ist die Vc rvictfdltigung für den eigenen Unterrichtsgebrauch gestattet Die KopiergebVhren siod abgegolten. 



Wir basteln ein Greifvogel-Mobile 

Die Augbilder der Greifvögel werden mit einem Epidiaskop vergrößert (bis der Umriß des Steinadlers 
etwa 30 cm groß ist) und auf einen schwarzen Karton mit einem weißen Stift nachgclcichnet. 
Diese Umrisse schneidest du dann aus. 

Da die Augbilder der Greifvögel beim Mobile von unten sichtbar sein sollen. müssen die Augbilder waag­
recht aufgehängt werden. Dazu werden in der Mitte jedes Kürtonmodells 4 Löcher eingestochen. durch 
die 2 Fäden dünner Anglerschnur gezogen werden. die dann - verknotet - die Au1hangung für die Schnur 
lum Querstab des Mobiles bilden. 

Als Querstäbe schneidest du 4 Stuck von 20 cm und 1 Stück von 40 cm Lange aus Rundholzstäbchen von 
4 mm Durchmesser. wie du sie in Basteigeschäften erhältst. 

Der erste Querstab wird 40 cm lang. An dessen Enden wird jeweils über ein Stück Anglerschnur ein Quer­
stab von 20 cm Länge befestigt. Dieser trägt an dem einen Ende das Rugbild eines Greifvogels und am an­
deren Ende uber Anglerschnur den nächsten Querstab mit zwei Rugbildern von Greifvögeln. Du mußt 
JCIZt das Mobile in Einzelschritten ausbalancieren. indem du die Aufhangeschnüre etwa in der Mone der 
OuerSläbe jeweils so lange verschoebst. bis diesesTeil im Gleichgewicht ist. 

Viel Spaß beim Basteln! 
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Diese Bastelanleitung basiert auf der Veröffentlichung von Böhlmann. D.: Die Konstruktion von Mobiles 
bei der Behandlung der Ordnung der Vögel. in: Praxis der Naturw~ssenschaften Biologie. Heft 7. Seite 
121 - 124. 1967. 

Weiter vorbereitet lassen soch doe Basteimaterialien von der Firma Schlüter beziehen: 
Best. Nr. 2154 a: Mobile Greifvögel 
Best. Nr. 2154 b: Mobile Wasser- und Sumpfvögel 
Best. Nr. 2154 c: Küsten- und Watvögel 

Weitere Anregungen zum Bau von .Greifvogel-Flugbildern· und Flugmodellen von Vögeln bietet das 
gleichnamige Material von J. Weber vom SZU (Schweizerosches Zentrum für Umwelterziehung des WWF, 
Adresse: CH-4800 Zofingen. Rebcrgstraße) oder ZU beziehen uber den BUND LehrerseMce. Erbprinzen­
Siroße 18. 7800 Freiburg. 
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